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Kapitalismus, Freimaurertum und der Vatikan
u

I- i x_ a.Gemäss einer Statistik von 1966
hatte der Vatikanstaat 545 Einwohner,

zu denen auch Kardinäle, Prälaten,

Priester, Ordensleute, Angehörige
der Schweizer Garde und der

Päpstlichen Gendarmerie sowie
Chefs von Vertretungen beim Vatikan

zählten, und ausserdem noch
weitere 308 Personen, die hier das
Wohnrecht hatten. Trotz seiner
Winzigkeit besitzt der Vatikanstaat auch
eine Flotte mit eigener Flagge und
mit dem RADIO VATIKAN eine
Rundfunkgrossmacht, die über 1200
Kilowatt verfügt und in 28 Sprachen
sendet.
Die Vatikanbank verfügt über 35
Milliarden Mark (ca. 28,5 Mia Fr.),
die meist von katholischen Pfarreien,
Bistümern und so weiter herstammen.

Aber schon vor 20 Jahren warder Vatikan an fünf italienischen
Banken, an drei Finanzierungs- und
Versicherungsgesellschaften, an drei
Liegenschaften-, zwei Baugesellschaften

und acht Industrieunternehmungen

mitbeteiligt. Darüber hinaus
ist er in Öl-, Gas- und Immobiliengesellschaften

in aller Welt tätig und
trieb ebenfalls Geschäfte über das
'stituto Farmacologico mit der
Antibabypille. Auch im Urangeschäflsoll der Vatikan eine Rolle spielen,denn laut Rothschild besitzt er die
meisten Uranminenaktien, weshalbder heutige Papst sich so stark für die
Ausbreitung der «friedlichen Kern
energie» einsetzt.
'n diesem Zusammenhang ist auch
erwähnenswert, dass der reichste
Kardinal in der katholischen Welt Josef

Höffner heisst, der als Drpol rer
in der Kölner Marzellen¬

strasse 32 residiert und als Fussball
freund engster Geldberater des
heutigen Papstes ist. Seine
Kirchensteuereinnahmen beliefen sich 1983
auf etwa 622 Millionen Mark, doch
fehlten ihm zu seinem Gesamthaushalt

immer noch 106 Millionen Mark,
die er aus Vermögenserträgen,
Kollekten und Spenden herausholen
musste, zu denen sich neuerdings
wieder testamentarische Vermächt
nisse verstorbener Gläubiger gesel
len. Bei diesen kapitalistischen Ver
hältnissen im Vatikan kann nicht
wundern, wenn sogar ein so einmaliger

Papst wie Johannes XXIII.

(1958-1963) Mitglied der weltweiten

Bruderkette der Freimaurer war,
die hauptsächlich aus Grosskapitali
sten besteht und die Welteinheit
schaffen will - was ja auch der Vati
kan beabsichtigt -, um dann in aller
Bequemlichkeit die grossen
Geschäfte zu machen. Sein Nachfolger,
Papst Paul VI., war offenbar kein
Freund der Freimaurer, denn 1973
meinte er anlässlich einer Wallfahrt
in Italien: «Die Welt verändert
sich..., alles ist in Bewegung. Darum
ist die Kirche in Schwierigkeiten. In

der modernen Welt scheint das
religiöse Leben, hauptsächlich unsere,
auf die Aussenwelt orientierte
Religion, nicht imstande zu sein zu
blühen..., der Kirche scheint es vorbestimmt

zu sein zu sterben.» Papst
Pauls Nachfolger, der als 33-Tage-
Papst in die Kirchengeschichte
eingegangene Johannes Paul I., der bis

zu seinem plötzlichen Tod 1978 nie
Herzbeschwerden hatte, soll nach

Aussage des Kardinals Agostino
Casaroli am Herzinfarkt gestorben

sein, wobei die verlangte Autopsie
des Toten erst gestattet wurde, als
der Leichnam bereits einbalsamiert
war und sich jede Autopsie erübrigte.

Als Todesursache nennt David
Yallop in «God's Name» («Im
Namen Gottes. Der mysteriöse Tod des
33-Tage-Papstes») eine Vergiftung
wegen des Papstes Absicht, die von
ihm zutreffend erkannte Korruption
im Vatikan auszumerzen, die
hauptsächlich durch die enge Verbindung
zwischen dem damaligen Chef der
Vatikanbank, dem Bischof Paul Mar-
cinkus, mit dem Dunkelmann
Roberto Calvi aus der Loge P2 mit vollem

Wissen Casarolis, zustande
kam. In der «Times» vom 26. 7. 1982
hiess es unter «Skandal in der Bank
des Papstes»: «Ein Milliardenbetrug
in einer italienischen Bank, in dessen
Mitte der Erzbischof Paul C. Marcin-
kus steht, der in den USA geborene
Präsident des (INSTITUTE FOR
RELIGIOUS WORKSE>» (IOR, die
Vatikanbank).

Ganz anders verhält es sich mit dem
gegenwärtigen Papst Johannes Paul
II., der gern in der Welt herumreist
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und sich feiern lässt. Dieser Papst
wird als ein Mensch geschildert, der
im Vatikan einsam, traurig und
gequält die Unvermeidbarkeit eines
dritten Weltkrieges fürchtet und daher

auch keine Zeitungen liest. So
erklärt sich auch sein fehlendes Interesse

an den jahrzehntelangen
Religionskriegen im Libanon und in

Nordirland. Er glaubt nämlich, dass
die Weltnachrichten eine grosse
Quelle des Schmerzes für ihn seien,
dass er darüber nichts hören und

lesen dürfe. Er wird vom tatsächlichen
Herrscher im Vatikan, dem Kardinal
Casaroli, mit meist unwichtigen
Audienzen beschäftigt. Bei diesen
Gelegenheiten verliest der Papst auch
meist nicht selbstverfasste, sondern
Texte aus der Feder kirchlicher
Freimaurer, von denen allein Italien 91

beherbergen soll. Deshalb kann
wohl auch nicht das 1981 geschehene

Attentat auf diesen Papst von
der Freimaurerei veranlasst worden
sein, da sich diese keinen angenehmeren

Papst wünschen kann.
Der Wiener Kardinal König hatte
versucht, die Heilige Kongregation
für die Glaubenslehre und die Deutsche

Bischofskonferenz vor vollendete

Tatsachen zu stellen, indem er
den Freimauern lange vorher
zugesichert hatte, das neue Kirchenrecht
würde zu ihren Gunsten ausfallen,
obwohl die Deutsche Bischofskonferenz

noch am 12.5.1980 erklärt
hatte: «Die gleichzeitige Zugehörigkeit

zur katholischen Kirche und zur
Freimaurerei ist unvereinbar.»
Gemäss den Worten des Hochgradfreimaurers

Dr. K. Lerich fördert die
Freimaurerei den vaterlandslosen
Antinationalismus, die Überstaatlichkeit

und religionslose Gewis-

Der «Sündenfall» bestand wohl
darin, dass der fühlende Mensch

zum denkenden wurde. Der Genuss
der Frucht vom Baum der Erkenntnis

war das Innewerden des Daseinskampfes

und dessen kritische
Beurteilung. Dadurch verlor der Mensch
die «paradiesische Unschuld» des
animalischen Lebenswillens und trat
in die eigentlich menschliche Welt
der moralischen Problematik ein.

sensfreiheit. Bischof Marcel Lefebre
hatte am 27.3. 1976 verkündet:
«Schon seit langer Zeit haben unsdie
Päpste gewarnt. Papst Pius IX. liess
bereits vor 1 878 die Akten des Haute
Vente des Cabonari (Freimaurerei)
veröffentlichen, die uns verraten: <ln

einem Jahrhundert werden die
Bischöfe und Kleriker glauben, hinter
dem Banner der Schlüssel von St. Peter

zu marschieren, in Wirklichkeit
folgen sie unserer Fahne. >» Gemäss
den Worten Professor Siebeis führen
Casaroli und seine Leute nur aus,
was Papst Leo XIII. 1884 verkündet
hatte: «Das letzte Ziel der Freimaurer

ist, die gesamte religiöse und

staatliche Ordnung, die das
Christentum eingeführt hat (I), von Grund
auf zu zerstören und eine neue zu
schaffen, nach ihren eigenen
Plänen.»

Während Papst Paul VI. noch 1974

meinte, Deutschland müsse wieder
missioniert und seine Kirche evange-
lisiert werden, will Bischof Lefebre
die gesamte römisch-katholische
Kirche erneuern, weil sie nach den

Worten seines deutschen Distriktsoberen

«dem Trümerfeld nach einem
Bombenangriff» gleicht. Der auch
mit seiner kapitalistischen Einstellung

in einem kaum zu überbietenden

Gegensatz zu Jesus stehende
Vatikan hat infolge der
Kirchensteuer-Einziehung durch den Staat in

Westdeutschland seine beste Filiale,
die 1965 der katholischen Kirche 2,8
Milliarden Mark einbrachte. Trotzdem

billigt der jetzige polnische
Papst den deutschen Ostvertriebenen

kein Heimatrecht zu, weil er
zwar als Christ, aber nicht als Pole

vergessen und vergeben kann.
Dipl.-Ing. Zahel, Brühl, BRD

Das Gute am Christentum lässt sich

nur durch radikale Kritik des
Christentums verwirklichen.

*

Das von «Antichrist» Nietzsche
gerühmte Pathos der Distanz wurde am
erfolgreichsten von Jesus praktiziert:
«Ihr seid von unten her, ich bin von
oben her...» (Joh. 8,23)

Internat. Bodensee-
Treffen der Freidenker 1 986

Der Entscheid des ZV der FVS, die
Kontakte mit unseren Schwester-Organisationen

im Ausland einseitig
abzubrechen, ist ein Fehlentscheid
und wird an der nächsten DV zur
Sprache kommen.
Im Einklang mit vielen Schweizer
Freidenkerinnen und Freidenkern
habe ich deshalb die Einladung
unserer deutschen und österreichischen

Gesinnungsfreunde
angenommen und an der Vorbereitungssitzung

für das Bodenseetreffen 1 986

teilgenommen. Eine gute und
bewährte Tradition darf nicht aus einer
momentanen Missstimmung derart
abrupt abgebrochen werden.
Das Bodenseetreffen 1986 wird am
31. Mai/1. Juni 1986 in Konstanz
stattfinden. Das Freundschaftstreffen

steht unter dem Motto «Humanismus

und Toleranz». Auch die
Schweizer Freidenker sind dabei.
Anregungen und Anmeldungen si nd

erbeten an den
Präsidenten der Freidenker-Union
USF

H. Hercher, Postfach 95, 4132 Mut-
tenz 1

Entweder sitzt Gott der Schöpfer im

«Himmel» und geniesst das Leiden
seiner Geschöpfe als Schauspiel,
oder er leidet selber darunter. Im
ersten Fall muss man ihn hassen, im

zweiten bemitleiden, in beiden Fällen

wünschen, es gäbe ihn nicht.
*

Kierkegaard glaubte fest, dass seine
schriftstellerische Tätigkeit von Gott
gutgeheissen sei. Ebendas glaubten
von ihrem Tun die Mordbrenner der
Kreuzzüge und die Inquisitoren.

*

Die geistige Schlappheit, mit der sich
die meisten Menschen zu der in der
Jugend ihnen eingetrichterten
Religion bekennen, macht sie kraftlos
auch gegenüber den Suggestionen
politischer und wirtschaftlicher
Unvernunft.

*

Religiöse Glaubensüberzeugung
hilft zwar Leiden ertragen, hemmt
aber Erkenntnis und Bekämpfung
der Leidensursachen.

Robert Mächler

Religionskritische Streiflichter
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